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AEchtS
Kgk . Hbevarnt Nagold.

B ^auntmachung , betr. die Enteignung , Abliefe¬
rung und Einziehung von fertige «, gebrauchte»
Und ungebrauchten Gegenständen aus Kupfer,

Messing und Reiuuickel.
Mit Bezug ars die oderamtüche Bekanntmachung im

Gesclljch. Nr. 293 v. 3. und die Beilage hierzu werdenh!e-
mii zu der Verordnung des stellv. GeneralKommündos vom
6. Dezbr. 1915 und zum Erlaß d ŝ K. Ministeriums des
3-msm vom7. Dezb. 1915 folgende

Ansfnhrnngsbestimmuuge»
mlüssc-n.

8 1- Mit Durchführung der genannten Verordnung
im Overamtsbezirk Nagold ist dos

Me allamt ( Oberamtspflege)
bsaustraat.

Alle Anträgen wegen der Durchführung derD?cordmmg
sind an die Octsoarsteher bezw. an das Mckallami zu richten.
Z 2. Bon der Verordnung betroffene Gegenstände«
Klaffe Gegenstände aus Kupfer und Messing.

1. Geschirre uns Wilischaftsgeräte jeder Art für Küchen
und Backstuben, wir beispielsweise Koch, und Einlege-
kessel, Marmeladen- und Spüseeiskeffel, Töpfe, Frucht¬
kocher. Pionnen, Backformen. Kafferollsn, Kühler,
Schüffedr. Möricr usw. ,

2. Woschkeffel, Türen-an Kachelöfen und KoLmaschinen
bezw Herden,

3. Badewannen; — Warmwasserschiffs, -behälter, -blasen,
-schlangen, Druckkessel, Wa mNafserbkreiter(Boiler),
olles in Kochmaschinen und Herden, soweit sie nicht
zum Betrieb vonBadeelnrichtungen oderZentralheizungs-
anlagen dienen —; Wasserkasten, eingebaute Keflel
ok r Art.

Klasse8 . Gegenstände aus Reinnickel.
1. Geschirrs und Wirtschaftrgeräte jeder Ar« für Küchen

und Backstuben, wie beispielsweise Koch- und Emlege-
kessel. Marmeladen, und Speiseeiskesiel, Fruchtkocher.
Ssrvierplatten, Pfannen, Backformen und Kasserollen,
Kühler, Schüsseln usw.

2. Einsätze für Kochrlnrichturrgen wie Kessel, Deckelschalen-
Innentöpfe nebst Deckeln an Kipptöpsen, Kartoffel-,
Fisch- u. Fr-isch»insZtze usw. nebst Reirwickelarmatmen.

Vorstehende Gegenstände fallen such dann unter dis
Verordnung, wenn sie mit einem Ueberzug(Metall, Lack.
Farbe u. dergl.) versehen sind.
A3 Bo « der Berordnnng betroffene Personen

und Betriebe.
Von der Verordnung werden betroffen:

1. HaushMmgen,
2. Hauseigentümer,
3. Unternehmungen zur Verpflegung fremder Personen,

insbesondere Gast- und Schankwictschasten, Pensionats»
Kaffeehaus-, Konditorei- und Küchenbetriebe, Kantinen,
Speiseanstalten aller Art, auch solche auf Schiffen,
Bahnen und dergleichen,

4.  öffentliche(einschließlich kirchliche, stiftische ufw.) und
private Heil-, Pflege- und Kuranstalten. Kliniken, Ho-
spiiäler, Heims, Kasernen, Erziehung?- und Strafan¬
stalten, Arbeitshäuseru. dergl.

§ 4. Ausnahme«.
Ausgenommen sind mit Kupfer, Messing oder Nickel

überzogene(z. B. galvanisch) und plattierte Gegenstände, die
aus Eisen oder einem anderen Meiall als Kupfer, Messing
oder Nickel hergestellt sind.

Bestehen Zweifel, ob Gegenstände von der Verordnung
betroffen sind, ober wird für Gegenstände ein besonderer
kunstgewerblicher oder kunstzeschichtlicher Wert geltend ge¬
macht, so kann eine Befreiung von der Enteignung bi willigt
werden. Dir Befreiung von der Enteignung ist auczuspre-
Mn, wenn ein kunstgewerblicher oder kunstgeschtchtlicher
Wert der in Betracht kommenden Gegenstände durch aner-
«lnnte Sachverständige festgestellt worden ist. Ueber dir
Befreiung entscheidet die mit der Durchführung der Verord¬
nung beauftragte Behö:de endgültig.

§ S Eigentumsübertragnng
Das Eigentum an den von der Verordnung betroffenen

Gegenstände(§ 2-, die bereits durch die Verordnung Zt.

325/7. 15. K.R.A. vom 31. Juli 1915 beschlagnahmt st:d,
wird auf den RcichsmilitälLfkkUL üdertmcea worden. Die
beauftragte Behörde erläßt die diesbezüglichen Anordnungen
rmd läßt sie dem Betroffenen, d. h. dnn Besitzer, zu,,khen.
Das Eigertum geht über, sobald die Ano-dnung dem Be¬
sitzer zugeht.

Der von der Anordnung Betroffene ist verpflichtet, die
enieigneten Gegenstände bis zur Ablieferung an die deaus-
-ragts Behörde zu verwich en und pfleglich zu behandeln.
Die Befugnis zum einstweiligeno dnung-mäßigen Gebrauch
bleibt bis"zur Ablieferung unberührt,
ß 6. Ablieferung der enteignet «« Gegenstände.

Die Betroffenen sind verpflichtet, dis enteignet,n Gegen¬
stände, soweit sie eingebaut sind, auszubauen und nach Wei¬
sung der beauftragten Behörden bis zu den von diesen zu
bestimmenden Zeitpunkten au die zu errichtenden Sammkl-
-?:!len zur Ablieferung zu bringen.

Dir IleöeruaHme h-x Gegenstände findet in de«
"Gemeinde» an de» «och Sesonders bekannt z« gr- rnden
Uagen und Mätze« statt.

Die Bezahlung erfolgt entweder sofort bei der Ucber-
nahme oder innerhalb 14 Tagen durch das Sciwltheißen-
amt.
Die Zöliefernng muß am 31. März 1816 öeendet sei«.

§ 7 Uebernahmepreise.
Für die enteignet«« Gegenstände werden die nachstehen-

>dê Urbc-rnohmepreise Ki-Zebstk:: und im Falls gütlicher
Einigung alsbald gezahlt."

Uebernahmepreise für jedes Kilo:

Für Gegenstände aus Kupfer -Messing Nickel
> ^

2 90o, j 2?° 12,o°
2.7° 2?° 10/°

ohne Beschläge. . . .
mit Beschlägen. . . .

Besitzen die Gegenstände Beschläge, so werden sie mit
den Beschlägen gewogen: auf Grund dieses Gewichts er¬
gib? sich der Preis nach obiger Tabelle.

Ukberstekgt das Gewicht der Beschläge schätzungsweise
bei Gegenständen aus Kupfer und Messing 30 o. H., bei
solchen aus Nickel 20 v. H. des Gesamtgewichtes des
Gegenstandes, so wird der 30 bezw. 20 v. H. überschrei¬
tende Prozentsatz geschätzt, vom Gewicht abgesetzt und nicht
bezahlt.

Für etwa durch dis Betroffenen für die Zwrcke dieser
Ablieferung selbst vorgerrommme erhebliche Ausbauarbeiten,
die glaubhaft zu machen sind, wird für jedes Kilogramm
0,50 vergütet.

Wird eine gütliche Einigung nicht alsbald erzielt, so
wird der Uebemohmepreis durch das Reichsschiedsgerichtfür
Kriegsbedarf zu Berlin, Boßstraße4. gemäß§8 2 und 3
der Bekanntmachung des Bundesrates über die Sicherstel¬
lung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915 aus Antrag
endgültig festgesetzt werden. Dieser Antrag ist unmittelbar
an das Reichsschiedsgericht zu richten. Um die Preisfest¬
setzung zu ermöglichen, hat der Betroffene eine von ihm
Unterzeichnete genaue Aufstellung der mit der Abnahme be
trauten Person zu übermitteln. Die Aufstellung muß alle
Angaben über die Art der Gegenstände und der Metalle,
aus denen sie bestehen, und über etwa vorhandene Beschläge
sowie die einzelnen Gewichte enthalten und ist der mit der
Abnahme betrauten Person zur Prüfung vorzuleaen; letztere
hat die Richtigkeit der Aufstellung sowie das Gewicht der
Gegenstände zu prüfen und durch ihre Unterschrift zu be¬
scheinigen. Wer die Vorlegung dieser Aufstellung unterläßt,
erschwert sich den im schiedsrichterlichen Verfahren erforder¬
lichen Nachweis und hat die damit verbundenen Nachteile
zu tragen. Durch die Inanspruchnahmedes Schiedsgerichts
erleidet die Ablieferung keinen Aufschub.

8 8 Zwangsvollstreckung.
Wer bis zum 31. März 1916 die übereignet«« Gegen¬

stände nicht abgeliesert Hot. macht sich strafbar; außerdem
erfolgt zwangsweise Abholung durch die beauftragte Behörde.

Die zwangsweise Einziehung erfolgt als Bollstreckungs-
Maßregel.

Die Kasten der Zwangsooklstreckusg sind von den Be¬
troffenen zu ersetzen und werden tm Wege des Berwaltungs-
zwangsverfahrens eingezogen.

Für die zwangsweise Ungezogenen Gegenstände gelten
im übrigen die Bestimmungen des § 7.

Die Zwangtzvollsiilckung muß bis zum 1. Mai 1916
beendet sein.

8 9. Ablieferung vo » Sicht beschlagnahmten
Gegenständen.

k) Außer den in 8 2 dezeichncten Gegenständen dürfen ab-
geliesert und müssen fetten; der Sammelstellen zu den
in 8 ? genannten Uebernahwepreisennachgeriannte. nicht
der Beschlagnahme und Enteignung unterliegende Ge¬
genstände aus Kupfer. Messing und R iinickel ange¬
nommen werden:
Bürstendieche, Kvffeekonnrn. Teekannen, Kuchrnvlatten.
Milchkanne'.!, KüfsecmasLinkn. Teemoschimi!, Samo¬
ware, Zuckerdosen. Teegloshalirr, Mencgen, Messer¬
bänke, Zahnstoch-rgcsictte. Taftlavftätze aller Aii, Tafel-
gkschwe, Rsuchservice, Lampen, Leuchter, Kronen,
Plärren, Bügelgeräie, Nippessachen. Thermometer,
Schrübgamitmen. Brtiwälmer, Säulenwagen, Bier-
syplM-s, Selbstschenker, Badeöfen,

b) Ferner- dürfen abgeliesert und muffen seitens der Sam-
meist-llen angenommen werden:

SämrUche Materialien und Gegenstlinde aus Kupfer,
MessinĝRotguß,Tomback, Bronze, Neusilder(Alscnid,
Christosle, Alpakka) und Reinmckel. soweit ie nicht
aus Grund d-:r BerjügungU. 1/4 15 K.R A , betr.
„Bestandsmeldung und Beschlagnahme von Metallen"
an die Metallmeldesteve der Kriegs-Rohstoff-Abieiiung
desK. Peuß , Krieasministeriums gemeldet worden sind.

Es wird v.rMet:
Für Materialien und Gegenstände aus Kupfer 1,70

für das Kilo.
Für Materialien und Gegenstände aus Messing, Rotguß.

Tombak, Bronze1.00 für das Kilo.
Für Materialien und Gegenstände aus Nenstlbrr. (Alfs-

nid, Chrrftofle. Alpacka) 1,80 ^ für das Kilo.
Für Materialien und Gegenstände aus Reinnickel 4,50

für das Kilo.
Auch Altmaterial darf zu diesen Preisen angenommen

werden; als Altmaterial im Sinne dieser Verordnung wer-
den solche Gegenstände angesehen, die sich in einem Zustande
befinden, in dem sie nicht nuhc für den durch ihre Gestal¬
tung qegebenen Zweck benutzt werden können.

Den 29. Febr. 1916. Kommerell.
Die Gemeinbebehörde«

wollen die Einwohnerschaft aus vorstehende Bestimmungen
Hinweisen und die Beilage zum Gesellschafter Nr. 293. . in
welcher die Bekanntmachung des K. Stellv. Generalkom¬
mandos, sowie eins alphabetische Aufstellung der i»
Frage kommenden Gegenstände abgedruckt ist, durch
Anschlag oder Am:Hang zur öffentlichen Kennmts bringen.

Nagold, den 29. Febr. 1916. K. Oberamt:- Kommerell.

De« (Stadt -)Schultheistenämterugeht demnächst
je eine entsprechende Anzahl von Vordrucken zur Empfangs¬
bescheinigung über Familienunterstütznogals Fort¬
setzung sür das Rechnungsjahr 1916 zur Ausfüllung und
rechtzeitigen Uebrrgabe an den Gemeindepflcger zu.

Bet der Ausfertigung dieser Vordrucke ist zu prüfen,
ob die eingetcetenrn Aenderungen berücksichtigt- sind. Die
erste Spslje (N. . . .) muß offen bleiben.

Eine erneute Anweisung ist nicht erforderlich, es sei
denn, daß erhebliche Aenderungm in den Vermögens- und
Einkommensoerhältniffen der Betresstnden etngelrrten sein
sollten. Falls bei dem einen oder anderen Unterstützungs-
berechtigten Bedürftigkeit nicht mehr oorliegt, ist dem Ober¬
amt alsbald Vorlage zu machen.

Zu neuen Unterstützungsanträgendürfen diese Vor¬
drucke(Fortsetzung) nicht verwendet werden.

Den 14. März 1916. Kommerell.

K. Verfichernugsamt Nagold.
Die Liste» über die besonders eingeschätzten

Umlagek pitale von landwirtschaftlichen Nedenbetrteben
und Betriebstetlen behufs Beraniagung derselben zu den
Beiträgen der landwirtschaftlichenBerufegenoffenschaft wollen
von den Herren Bermaltnngsaktnaren und Ortsbe-
hörden für die Arbeiterverfichernng, soweit sie noch
ausstehen, umgehend e«gesandt werden, spätestens bis
2V. März 1916

Den 14. März 1916. Mayer,  Amtmann.



Bekanntmachung betreffend die
Speisekartoffelversorgung.

Auf Grund des § 12 der Bundesratsoerordnungüber
die Bersorgunßsregelung vom4. November 1915 (Reichs-
GesetzblattS . 728) w rd verfügt:

§ 1. Im Oberamisbezirk Nogold dürfen Kartoffeln
zur Weiiervrräußerung an or dere Personen a!s an die
unmittelbaren Verbraucher, welche im Bezirk ansässig sind, nur
durch die vom Oderami bestellten Aufkäufer erworben Werde«.
Diese Vorschrift findet auf die Vermittler des Erwerbs von
Kartoffeln zu dem genannten Zweck entsprich nde Anwen¬
dung.

§ 2. (1). Dke vom Oberami bestellten Aufkäufer
erhallen für ihre Person eî en vom Oberamt ausgestelltenAusweis.

(2). Der Ausweis hat nur Gültigkeit für den Ober¬
amtsbezirk. Er ist der Ausübung des Gew rbes mitzu«
führen und aus Verlangen den Polizeiorganen und den
Beauftragten des Oberamts oder Ortsvorslkhers vorzuzeigen.

(3). Die Uebe.lassung des Ausweises an einen andern
oder die Benützung eines aus einen andern ausgestellten
Ausweises ist verboten.

§ 3. Die Bestellung zum Auskauf oder zur Auf-
Kaufsoermittlung(!) kann jederzeit widerrufen« erden.
Bei Widerruf der Bestellung ist der Ausweis dem Ober¬
amt unverzüglich zurückzugeven.

§ 4. Name, Stand und Wohnort der nach8 1 be¬
stellten Aufkäufer werden im Bezirksamtsblatt bekannt ge¬
geben. Dasselbe gilt für den Fall des Widerrufs der Be¬
stellung.

8 5. (1) Dir bestellten Aufkäufer haben den Anwei¬
sungen und Anordnungen des Oderamts, insbesondere hin¬
sichtlich der Auskaufs- und Abfatzorte und der Absatzstellen,
des Wette Verkaufs, der Art und Zeit der Lieferung der
Kartoffeln, der Buchführung und der Preise Folge zu
leisten.

(2) Sie haben die von ihnen im Bezirk getätigten
oder vermittelten Ankäufe von Kartofstln dem Oberamt
unverzüglich onzuzeigen.

8 6 (1) Die Ausfuhr von Kartoffeln aus dem
Oberamtsbezirk an einen und denselben Empfänger in
Mengen von mehr als einem Zentner bedarf der schriftlichen
Genehmigung des Oderamts. Der Bescheid über die er¬
teilte Genehmigung ist bei der Beförderung der Kartoffeln
bis zur Oderanttsgrenze miizusühren.

(2). Kartoffeln in Mengen von mehr als einrm Zent¬
ner dürfen nur auf Grund von Versandpapieren(Fracht¬
briefen) zu? Eisendehnbesörderung aufgcgeben werden, welche
vom Ooeramt abgestempelt sind. Sie sind zum Zweck der
Abstempelung de Oberamt ausgesüllt»orzulegen.

(3). Die Uebcrtragung der erteilten Aussuhrerlaubnis
(Absatz1) oder eines abgestempelten Bersandpapiero(Ab¬
satz2) an einen andern oder die Benützung eine» übertra¬
genen Ausfuhr- oder Bersandpapiers ist verboten.

8 7. Borstehende Anordnung tritt am 16. März
1916 in Kraft.

Zuwiderhandlungen gegen sie sind mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500̂ bedroht.

Nagold, den 15. März 1916. K. Obkramt.
Kommerell.

Die Herren Ortsvorsteher wollen vorstehende An¬
ordnung alrbalo in der Gemeinde veröffentlichen und den
betr. Händlern eröffnen.

Nagold, den 15. März 1916. K. Oberamt.
Kommerell.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 15. März.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei Nenve Chapelle sprengten wir eine vorgeschobene
englische Bertei - ignngsanlage « it ihrer Besatzung

f in die Luft . Die englische Artillerie richtete schwe¬
re- Feuer auf 8e«S. Die französische Artillerie
war sehr tätig gegen unsere neue Stellung bei Billa-
anx-Boi - und gegen verschiedene Abschnitte in der
Champagne.

Links der Maas schoben schlesische Truppe«
«it kräftige« Gchwnng ihre Linie« aus der Gegend
westlich des Rabenwalde - auf die Höhe Toter Mann
vor. SS Offiziere «nd über 1000 Man « vom
Feinde würben ««verwundet gefangen. Viermal
wiederholte Gegenangriffe brachten den Franzosen
keinerlei Erfolg ,wohl aber empfindliche Berlnste.Aus dem
rechte« Maasufer und an den Osthängen der Cotes
range« die beiderseitige» Artillerie« erbittert
weiter. In den Bogesen und südlich davon unternahmen
die Franzose» mehrere kleine Erknndnng- vorstötze,
die abgewiesen würben.

Leutnant Leffers schoß nördlich ss» Bapanme
lein vierte- feindliches Flngzeng, einen englische«
Doppeldecker, ab. Bei Bimh , nordöstlich von Arras,
unb bei Sivrh an der Maas, nordwestlich von Verdun,
wurde je ei» französisches Flngzeng durch unsere Ad-
Wehrgeschütze hernntergeholt. Ueber Hanmont. nörd-
lich von Verdun , stürzte ein französische- Flngzeng
nach Luftkamps ab. Seine Insaffen sind gefangen, die
übr gen sind tri.

Oestlicher «ud Balkaukriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Der Reichstag und die Steuervorlageu.
Wie wir erfahren, ist eine definitive Stellungnahme

der Parteien des Reichstages zu den neuen Steuer Vorlagen
erst in den nächsten Tagen zu erwarten. Sie hängt von
dem Verlauf der verschiedenen Feaktionssttzungen ab, die
jetzt abgehalten werden. In der Sitzung der natiorwliibe-
ralen Reichstagsfraktivn, die Montag mittag stattfand, sind,
entscheidende Br schlösse in dieser Frage noch nicht gefaßt
worden; es har sich vorläufig nur um Vorbesprechungen
gehandelt zwecks Feststellung der in der Partei herrschenden
Stimmung.

Bon besonderer Wichtigkeit erscheint gegenwärtig die
Frage der formalen Behandlung der neuen Vorlagen. Es
besteht der Wunsch, der Budgetkvmmission nicht die gesam¬
ten Steuervorlagen, sondern rur die Kriegsgewinnsteuerz»r
Bearbeitung zu überweisen und für die Beratung der Tabak-
struer und der Beckehrssteue.n besondere Kommissionen zu
dllden. Durch eine solche Arbeitsteilung würde jedenfalls
eine bedeutende und « U schenswerte Beschleunigung erzielt
werden, während durch die Utberweisung der gesamten Vor¬
lagen an d°e Budgetkommisston und die damit verbundene
unvermeidliche Verzögerung das rechtzeitige Zustandekommen
des ganzen Gesetzes unter Umständen in Frage gestellt wer¬
den könnte.

Es ist freilich elne Tatsache, daß sich auch jetzt noch
innerhalb der verschiedenen bürgerlichen Parteien starke
Widerstände gegen die neuen Steueroorlogcn überhaupt gel¬
tend machen. Unter d'esen Umständen erscheint es auch
nicht ganz ausgeschlossen, daß der Reichejchatzsekretäc sich
mit einer, von verschiedenen Setten gewünschten geringen
Erhöhung der Sätze der Kriegsgewinnsteuer einverstanden
erklären wird, aber es könnte sich dabei, wie gesagt, nur
um ein sehr begrenztes Entgegenkommen handeln. Im übri¬
gen steht es. soweit die bürgerlichen Parteien in Frage
kommen, offenbar fest, daß die Stellungnahme für oder
gegen die neuen Steuervorlagen keiner falls von einer ein¬
zelnen Fraktion aus e-folgen wird, sondern daß ihr Schick¬
sal von den bürgerlichen Fraktionen en dloc entschieden
werden dürfte. Dte Haltung der sozialdemokratischen Reicha-
tagsslaktion bleibt dabei eine Sache für sich.

Der Prozeß gegen Jaurvs Mörder.
Der Prozeß gegen Billain, den Mörder des franzöfi-

schen Abgeordneten Iaurss , ist abermals verschoben worden.
Nach der „Köln. Ztg." str-d dis Gründe dieser neuerlichen
Verschiebung politischer Art. Man will durch die Zeugen¬
oerhöre dte Einigkeit nicht gefährden. Diese Gcfahr droht
dadurch, daß Zeugen vorhanden sind, die über die Stellung
IaurSs zum Kriegsausbruch und namentlich über sein«
Auffassung der Verantwortlichkeit hierfür Aussagen beizu-
bringen haben, die der hierüber ausgegebenen patriotischen
Lesart schroff widersprechen.

So haben vertraute Freunde von Iamös , die die
letzten Lage und Stunden mit ihm verbrachten, bereits vor
der Oeffenliichkeit darüber berichtet, daß Iiurös in der
Nacht vom 3l . Juli zum 1. August 1914 einen Artikel
in der „Hnmanite" veröffentlichen wollte, der diese persön¬
lichen Verantwortlichkeiten an dem geheimen Treiben« it
Namensnennung fiftstellen und insbesondere die Rolle des
russischen Botschafters Iswolski in Parts enthüllen wollte.
Diese Absicht von James war den Kriegshetzern nicht un¬
bekannt geblieben. Wenige Stunden vor ihrer Ausführung,
am späten Abend des 3l . Juli, wurde er rücklings ermor¬
det. Die französische Zensur hat dke Veröffentlichung dieser
Auffassung und Absicht von James unterdrückt. Sie er¬
schien deshalb in einem Schweizer Blatt. Für die gericht¬
liche Verhandlung über das Verbrechen wäre die zeugen¬
eidliche Feststellung dieser Umstände nicht zu umgehe«,
wenn man aus der BerhanRung nicht eine offen sichtliche
Komödie machen will. Ihre Feststellung im Gerichtssaale
aber und unter Lid paßt der französischen und russischen
Regierung begreiflicherweise noch weit weniger als ihre
Veröffentlichung in der französischen Presse.

Portugal und der Krieg.
GKG. Aus dem Haag meldet die „Franks. Ztg." :

Reuter berichtet aus Washington, daß die portugiesische
Gesandtschaft der Regierung mktteilte, Portugal habe de«
Krieg begonnen auf Grund der Verpflichtung des Berirags
von 1873.

Der Aufftaud in China.
Berlin, 14. März. WTB. Die chinesisch« Gesandt¬

schaft hat aus Peking folgende Meldung erhalten: Eine
Dratztmeldung aus der Provinz Hunan zufolge wurde,
Nayang (in der Provinz Hunan) am 7. ds. Mts. von den
Regierungstruppen zurückerodert Dte Aufständischen zogen
sich nach Tungje» (in ders lben Provinz) zurück. Ferner
wird aus Szelschuan gemeldrt: Die Regierungstrupperl
nahmen Kiangan(Provinz Szetschurm) am8. März wieder
in Besitz und verfolgten die in der Richtung nach Poun-
geng fliehenden Aufständischen 15 Li (7*/z Klm.) weit. Bei
Kiklang(Provinz Szetfchuan) kämpften große Streitkräsie
der Aufständischen mit den Regirrungstruppen. Letztere
griffe» die Rebellen in der Nacht aus den 8. d. Mts. um¬
saffend an und zwangen sie zum Rückzug nach Lunschi.

Kieme vermischte Nachrichten.
Der Bund der Industriellen hat. im Einklang mit einem

vom Verband Witttt. Industrieller im Noo. 1915 gefaßten
Beschluß, folgende Entschließung angenommen: „Der Bund
der Industriellen begrüßt die Bestrebungen, in dem Eisen¬
bahn- und Btnnenschiffahrkswesen des Deutschen Reiches
eine Einheit, vor allem des Betriebes herbeizuführen. Der
Bund ist der Ueberzengung, daß diese Betriebseinheit dem
deutschen Wirlschastsleden erhebliche Vorteile bieten könnte.
Er ist daher bereit, diese Bestrebungen im Interesse der
deutschen Industrie zu unterstützen."

Die Einberufung des Geburtsjahrganges1898, der mit
dem 1. Jan . 1915 landsturmpflichtig geworden ist. zur
Musterung wurde in Ungarn vorgestern und wird in Oester¬
reich in einigen Tagen bekanntgemacht. Die Musterung
findet in beiden Staaten der Monarchie zwischen dem 14.
April und dem3. Mai statt.

Auch in Frankreich wurden trotz der freien Zufrchr
Kupfer, Messing und Bronze zu Kriegszwecken beschlagnahmt.

„Warum haben Sie sich nicht sofort an den Leutnant
von Marbeck gewandt, der dort »den aus dem Paß die
Wache hat. was Ihnen gewiß bekannt war."

Beate senkte verwirrt die Aggen. „Ich konnte nicht."
stotterte sie, „ich habe ihm sehr, sehr weh getan, da mochte
ich nichts von ihm erbitten."

„Aber das hat dochg-rmichts damit zu tun. Alle
persönlichen Empfindungen müssen doch schwngen, wenn es
sich um so ernste und wichtige Dinge handelt."

Die Schwestern legten beruhigend und tröstend ihre
Arme um die bebende Mädchsngestalt.

„Sage di« Wahrheit, Beate.* flehte Eva Maria.
„Ts ist sehr auffällig." setzte Hauptmann von Baren-

busch das Verhör fort, „daß Sie sich über die Mauer den
Eingang verschafften, wenn Sie Hilfe suchten. Er ist ferne«
auffällig, daß Sie allem Anschein nach bereits den Rück¬
weg anqetreten halten, als der Schuß Pater Melchiors Sie
traf. Sie hatten also gar nicht versucht, Hilfe zu erbitten."

„Doch," sagte Beate fest, „dort steht der Mann, von
dem ich dte Hilfe erwartete, der mir diese Hilfe aber
versagte."

Staunend blickten alle aus den Geistlichen, auf de«
Beatens aurgestreckte Hand wies.

Er lächelte höhnisch „Das Rädchen ist nicht bet
Sinnen, Herr Hauptmann. Sie sehen es ja selbst. Das
ganze Haus ist voller Evldaten »nd sie will meine Hilfe
erbeten haben. Was konnte ich, der Priester, ihr fein?"

Jortsetznng folgt.

Me Uogefenrvacht.
Kin Kriegs vornan aus der Gegenwart

von Anny Wolhe. Nachdruck verboten.
Amerikanisches«op̂ rixbl 1914 b? Anny Wothe, Leipzig.

(Fortsetzung.)
„Es bleibt nur merkwürdig. Hochwürden," bemerkte

Obeileutnaitt Helmbrecht, der auch um Beate beschäftigt
war. „daß der Schutz, der das junge Mädchenh'er nieder-
streckte, von rückwärts kam, wie die Verwundung zeigt.
Es war also ein Schuß ous dem Hinterhalt."

„Mein Herr!" entrüstete sich St . Denis gegen den
Einwand des Offiziers. „Ich meine, das Klrtö, das ich
trage, schließt einen so entehrenden Verdacht aus."

„Ganz recht, Hochwürden," bemerkte Barenbusch mit
leisem Spott. „Ich darf aber wohl bitten, mir die Waffe
auszuhändigen, mit der Sie diesem armen Geschöpf da dte
Verwundung beibrachten."

Wortlos, aber mit stchilichem Widerstreben, reichte
Marius dem Haupimaua dem Revolver.

Inzwischen hatten Eva Maria und Gisela Beate einen
regelrechten Verband um den linken Arm gelegt und ihn
in einer Schlinge geborgen. Jetzt erhob sich Beate, von
den Freundinnen gestützt, mühsam von oer Bank. Sie
öffnete ein paarmal den Mund, um zu reden, aber sie brachte
kein Wort hervor. „Beruhigen Sie sich doch," mahnte
Hauptmann von Barenbusch. „Es kann Ihnen wirklich
nichts geschehen. Sie sind hier ganz sicher. Erklären Sie

uns lieber warum Sie nicht durch das Tor, an dem
Wachtposten vorüber, sondern über die Mauer kamen, wenn
Sie ins Schloß wollten."

„Ja , Beate, das mußt du sagen," ermunterte sie Gi¬
sela, und zu Helmbrecht fügte sie entsch ädigend hinzu:
„Beate ist unsere Freundin. Wir sind als Kinder so oft
über die Mauer geklettert, gelt, Beate?"

Beate nickte Gisela mit wehem Lächeln zu.
„Ja , daran dachte ich vorhin, als ich den Posten sah."
„Wolltest du zu mir, Beate?" fragte Goa Maria

zärtlich. „Wolltest mir vielleicht Kunde von Herbert bringen?"
Das Försterkind schüttelte stumm den Kopf.
„Nimm dich in acht," flüsterte ihr der alte Graf dro¬

hend zu, „du gefährdest mein und meiner Kinder Leben.
Wir find dir immer Wohltäter und Freunde gewesen. Ver¬
giß das nicht!"

Er verstummte, denn Hauptmann von Barenbusch trat
zwischen ihn und Beate.

„Ich bitte, das junge Mädchen hier nicht zu beeinflus¬
sen, Herr Graf", und zu Beate bemerkte er streng:

„Was hatten Sie des Nachts hier zu suchen- Ant¬
worten Eie der Wahrheit gemäß. Es ist Krtegszeit, da
werden Sie wissen, daß es nichts zu spaßen gibt."

„Ich suchte Hilfe für meine Eltern," schluchzte Beate.
„Die Franzosen haben meine Eltern — mein Bater ist der
Förster auf Dreiste!» — gefesselt in den Stall geworfen,
weil mein Bater sich weigerte, ihnen als Führer nach Mar¬
beck zu dienen. Nicht für den Hauptweg, der ist ja wohl
durch deutsche Soldaten besetzt."



' Aus Bergamo wird gemeldet , daß im Dal Serial ?«
eine große Lawine niederging . 4 Gehöfte wurden oerschüt-
lei, 10 Personen sind tot . In Longaron : ging ebenfalls
eine ungeheure Lawine nieder , wobei 14 Häuser »erschöllet
und 2 Personen getötet wurden . Im Dal Tanonica wur¬
den 8 Straßenarbetter durch Lawinenfall getötet.

Aus Frankreich werden zwei schwere FliegerunfSlle
berichtet: Ueber dem Flugselde von Ermenonville stürzte ein
Zweidecker ab . Beide Insassen , Militärflieger , sind tot.
Bei Etampes stürzte ein anderer Militärflieger ebenfalls
Mich ab.

Aus Stadt und Land.
Nagold . IS . März ISIS.

Wilhelm Biehler.  Bäcker von Esslingen , Sohn des
Küfermeisters Biehler , erhielt die Silberne Verdienstmedaille
und dos Eiserne Kreuz II. Klasse.

Toitlieb Marquard,  Flaschner . Sohn des Etsen-
dahnardeiters Marquard von Effringen , erhielt die Silberne
Verdienstmedaille.

Kriegsverlmfte.
Die tviirtt. verlaftlifte Nr . SS » verzrichnei: Werner

Hermann , Hpim ., Effringen , I. verw ., Lamport Iohs . , Pfalzgrasen,
»etter , gefallen , Bernhard Josef , Gefr ., Baisingen , l . verw ., Brotz
Karl , Kupoingen , I. verw . Berichtigungen : Hiler  Jakob (nicht
Eugen ), Walddors , gefallen , Gutekunst August (nicht Christoph Fried¬
rich) Enzklöstcrle (nicht Effringen ) . schw . verw , Springmann Eugen,
Alffz ., Psalzgrafenweiler , bish . verw ., gestorben.

Zur vierte« Kriegsanleihe.
Es kann nicht dankbar genug anerkannt werde » , daß

eine große Anzahl vaterländisch gesinnter Männer und
Frauen bemüht ist, für die vierte Kriegsanleihe werbetätig
zu sein und Aufklärung und Belehrung über sie in dis
weirestrn Bevölkerungsschtchten zu tragen . Trotzdem find
noch immer haltlose und unrichtige Gerüchte im Umlauf , die
stols wieder austreten und sich so hartnäckig erhalten , daß
man auf den Verdacht kommen könnte , sie würden von
einer unserer nationalen Sache feindlichen Seite in die Veit
gesetzt und genährt . Bor allem ist es die Steuerfrage,
die fortdauernd Anlaß zu grundlosem Gerede gibt . Es kann
demgegenüber nur immer wieder betont werden , daß die
Steuerbehörden von den Vermittlungsstellen keine Auskunft
über die Kriegsanleiheauszeichnungen erhalten , und daß nie¬
mand im Reiche daran denkt , die Besitzer der Kriegsan¬
leihen in irgend welcher Beziehung schlechter zu behandeln,
als anbei e Steuerpflichtige . So ist es ganz ausgeschlossen,
daß irgend eine Sondersteucr , z. B . in Form einer Kupou-
steuer auf die Kriegsanleihen gelegt werden könnte . Ins¬
besondere haben auch Kriegsanleihe und Kriegsgewinnsteuer
ganz und gar nichts miteinander zu tun . Kriegsgewinn-
steuer muß jeder bezahlen , der während der Kriegszett sein
Vermögen vermehren konnte , mag er die Bermögensve»
mehrung angelegt haben in Kriegsanleihe oder in anderen
Wertpapieren oder üi Grundstücken oder in Teppichen oder
sonstigen Luxusgegenständen , oder mag er sie noch unange¬
legt besitzen. Wer sein Vermögen nicht vermehrt bat , zahlt
keine Krtegsgewinnsteuer . auch wenn er noch so viel Kriegs-
anleihe besitzt, die er ja z. B . aus rllckgezahllen Kapitalien,
aus dem Erlös verkaufter Grundstücke oder Wertpapiere
erworben haben kann . Ist aber der Besitzer Sprozentiger
Kriegsanleihe einschließlich der Schuldbuchforderungen oder
Zprozrnliger Schatzanweisungen zur Krtegsgewinnsteuer ver¬
anlagt , so genießt er den Vorteil , daß er diese bei der Ent-
ttichtung der Steuer in Zahlung geben bann , und zwar
zum Nennwert , so daß er den Unterschied zwischen dem
Nennwert und dem Ausgabekurs , bei der vierten Kriegs¬
anleihe 1 /̂ , ^ von je 100 gewinnt.

Ebenso grundlos sind die Besorgnisse , die sich an dir
„Unkündbarkeit bis 1924 " knüpfen . Diese Klausel hat
nur die Bedeutung , daß das Reich vor dem 1. Oktober
1924 die Anleihe nicht kündigen und also auch den Zins¬
fuß nicht herabsrtzen kann , auch wenn es — beispielsweise
durch eine erhebliche Kriegsentschädigung — dazu instand
gesetzt werden sollte . Sie dient demnach nur dem Vorteil
des Zeichners , dem sie den Genuß des ungewöhnlich hohen
Zinses von 5°/ , bis 1924 sichert, während der Zeichner
seinerseits nicht etwa für di- se Zeit auf die Verfügung über
sein Kapital verzichtet , sondern seine Anleihe verkaufen oder
verpfänden und überhaupt darüber wie über jedes andere
Wellpapier jederzeit verfügen kann . Nur der Schuldbuch-
zeichrer , der dafür aber auch die Anleihe um 20 Pf . billi¬
ger erhält , unterwirft sich einer Sperre bis zum 1. Oktober
1917 , das heißt , er oerpfl chtet sich, bis dahin die Forde¬
rung im Schuldbuch bestehen zu lassen . Bon dieser Sperre
kann aber durch das Reichsschatzamt Dispens erteilt werden,
und dies geschieht in allen Fällen , wo triftige Grinde vor-
" ^3en , in entgegenkommendster Weise.

Wer künftige Ersparnisse oder künftig fällig werdende
Kriegsanleihe arrlegen will , kann sich bekannt-

«ch einstweilen die Mittel du ch Verpfändung von Wert-
aründe? ttnr! Darlehnskassen beschaffen. Ganz unke-
diele Sprache gekommenen Besorgnisse , daß
Di . « , etwa zur Unzeit gekündigt werden könnten.
»Vossen «erden nicht nur für die Dauer de,

sondern jedenfalls auch noch einige Zeit nachher
en werden , und jeder Kriegsanleihezeichner kann

von ihnen die weitgehendste Rücksichtnahme erwarten.
- der Sonderbarkeit wegen fei noch erwähnt , daß

die Frage auftaucht , ob die Kriegsanleihe
munöelsicher sei. Selbstverständlich ist dies der Fall , ja
w ° n «am , sogar sagen , daß die Kriegsanleihe unter den
mundelstcheren Wert », Deutschland « den ersten »nd osr-
uehmsten Rang einnimmt . Dies gilt gleichmäßig von sämt¬
lichen vier Kriegsanleihen , die sich llbekhaupt hinsichtlich der

Sicherheit und des inneren Wertes in jeder Beziehung I
gleichstehen.

ep Johanne - Hesse -ß. Am 11 . März ds . Is.
wurde im Korntal . wo er seil 10 Jahren im Ruhestand
lebte , Johannes Hesse zu Grabe getragen , eine in den Krei-
sen, die sich für evangelische Mtssio »Stätigkeit interessieren,
wett über Württemberg hinaus wohlbekannte und hochge¬
schätzte Persönlichkeit . Am 14 . Juni 1847 in Weißenstein
bei Reval als Sohn eines deutschen Arztes geboren und
in einem Familienkreis mit ausgeprägtem Missionsinn aus¬
gewachsen . entschloß er sich von der Domschule in Reval
aus in die Basler Missionsanstalt als Zögling einzutreten
und wurde nach beendigtem Studium als Missionar nach
Indien ausgesendet . Aber seine zarte Gesundheit hielt dem
Tropenklima nicht lange stand . Nur 4 Jahre konnte er
dort wirken . Trotzdem hat sein aufgeschlossener Sinn um-
fassende und lebendige Eindrücke von der ganzen Missions¬
arbeit mit nach Hause genommen , als er 1873 von Indien
zurückkrhrte . Und diese Eindrücke , verbunden mit eingehen¬
der Kenntnis der Mission in Vergangenheit und Gegenwart
durch Borträge und durch Schristrn zur Belebung des Mis-
stonsinterefles in der Heimat zu verwerten , wurde nun seine
Lebensaufgabe . Er ließ sich in Calw nieder . An der Seite
seines späteren Schwiegervaters Dr . Hundert , redigierte er
1875 — 1886 das Basler Misftons -Magazin und wurde ein
auf Misstonsfesten und Missionskonferenzen gern gehörter
Redner . Als Dr . Hundert starb , wurde er auch als Vor¬
stand dcs Calwer Berlazsoereins drffen Nachfolger . Auf
die Weiterentwicklung dieser Schöpfung von Dr . Barth und
Dr . Gundert . die sich immer mehr die Herausgabe gedie-
gsner theologischer und nicht-theologischkr Werke ohne sach-
wissenschastttchen Zuschnitt zur Aufgabe setzt«, hat er, der
feingedildete und geistvolle Mann , tiefgreifenden Einfluß
gewonnen . Biele Beiträge zum „Caiwer Kircherrlezikon " ,
zur Neubearbeitung der „Calwer Bibelerklärung " entstamm¬
ten seiner Feder . Bon seiner orgtnellen Art , die Antwort
auf Gegenwartsfragen der Heilige » Schrift zu entnehmen,
gibt sein Büchlein „Sind wir noch Christen ? " ( 1910)
Zeugnis . Gur zu früherem Beschwerden hinzutretendes
schweres Augenleiden hatte ihn 1905 genötigt , in den Ruhe¬
stand einzutreten , und führte zu fast völliger Erbliriducg.
Aber trotzdem hat er sortgear beitet und noch wenige Wo¬
chen vor seinem Tod erschien seine letzte Schrift : „Die Bibel
als Kriegsbuch " , eine wertvolle Gabe für nachdenkliche
B belleser im Feld und in der Heimat . Seine schrisstellc-
rische Gabe hat sich in seine« Sohn , dem Dichter Hermann
Hesse, weiter entwickelt . Dem Vater , dem edlen Sohn der
bairischen Erde , werden viele ein dankbares Andenken
bewahren.

Ei » Lazaretzug brachte gestern abend 205 erkrankte
und leichtverwundete Krieger von der Front . 174 wurden
h er untergebracht , 31 fuhren nach Tuttlingen weiter.

Vortrag über vermehrte » Gemüseanbau . E n
besonderes Augenmerk lichtet das K . Oberami aus die
Förderung des Gemüseanbaus , in dem es Borträg « und
Verwertungs -Kurse in die Wege leitet . So konnte in
uuserem Bezirk gestern nachmittag und zwar im Rößle hier
bei überaus starker Beteiligung der Damenwelt wiederum
ein BortraL über vermehrten Anbau von Gemüse gehalten
«erden . Redner war Herr Obstbauinspektor Winkelmann-
Ulm , der staatliche Sachverständige für Obst - und Gemüse¬
bau , der bereits im Vorjahre in Altensteig , Ebhaufen und
Wtldberg je einen Gemüsebaukurs u . in Nagold einen Obstoer¬
wertungskur « abgehalten hat . H . Oberamimann Kommerell
hieß die Erschienenen herzlich willkommen , dankte besonders
dem Redner für sein Erscheinen und wies kurz auf die
Wichtigkeit des Themas hin . Herr Inspektor Winkel¬
mann  forderte zunächst in einleitenden Worten einen ver¬
mehrten Gemüsebau , der besonders unserer Bolkegesund-
heit zugute käme und große Summen , die für Gemüse
ins Ausland geflossen sind , die dem Volke selbst nutzbar
gemacht « erden könnten . Der bisherige Gemüseanbau
re che übrigens nicht aus , wir müßten unbedingt auf ver¬
mehrten Gemüseanbau htnarbeiteu , um den Bedarf zu decken.
Anschließend daran hielt der Redner die verschiedenen Vor¬
teile des Gemüsebaus vor Augen , die ihm gegenüber dem
Obstbau den Vorzug geben . Ganz besonders empfehl er
Len Anbau von Frühgemöse , wie Erbsen , Bohnen , Spinat,
Rhabarber , Salat . Gemüse , mit reicher Abwechslung ge¬
zogen . ergäben eine wesentliche Ersparnis für den Haushölt.
Während zu starker Fleischgenuß vielfache Krankheiten Her¬
vorrufe , sei reicher Gemüsegenutz immer gesundheitsfördernd.
Redner behandelte sodann die Hauptgefichtspunkte , die beim
Anbau von Frühkartoffeln , Erbsen , Bohnen , Spinat . Ka¬
rotten , Schwarzwurzeln und die verschiedenen Kohlgewächse
zu beachten find . Sehr eingehend verbreitete sich der Redner
anch über die Düngungesrage und empfahl ganz besonders auch
die Düngung mit künstlichen Düngemitteln , die zur Förde¬
rung des Wachstums und der Haltbarkeit , sowie zur Ver¬
minderung des Ungeziefers beitrage . Welch starken Anklang
der Vortrag gesunde « hatte , bewies nicht allein ber allgemeine
Bitfall , fordern vor allem auch die große Zahl verschiedener
einschlägiger A fragen , die in der anschließenden Aussprache
durchgksprochen wurden , so das Auhäufeln der Kohlgewächse,
die Kohl Krankheit «? , Anbau von Gurken , Sellerie und
Rhabarber . Bis gegen 4 Uhr dauerte die Überaus befrie¬
digend verlaufene Versammlung , die für die Teilnehmer
reiche Anregungen für einen rationellen und sachgemäßen
Gemüsebau bot . Zufolge eines Wunsches au « der Mitte
der Versammlung konnte der Redner die Abhaltung eines
Gemüsebaukurses in Nagolb und eines Obstorrwertungs-
Kurse- vielleicht in Ebhaufen o. a . in Aussicht stellen.

-o - Effriuge « . Die Gemeinde , welche bereit » seit
Kriegsbeginn hälftig mit der Darlehenskaff « die Beiträge
für die Lebensversicherung ihrer Ausmarschierten übernom¬

men hat . läßt nunmehr ihren Ausmarschierten auch eine
Liebesgabe zukommen . Die Hinterbliebenen Gefallener «r-
halten die Ehrengabe von 4 zur Rahmung des vom
Könige gestifteten Gedenkblattes , die ihm Felde stehenden
Krieger eine Liebesgabe von 4 und die in der Garnison
weilenden Soldaten eine solche von 2

r Effriuge » . Ln der Schwimmhalle des Stadtbades
in Ludwigsburg ist der Krankenwärter Friedrich Kemps
von Hohenstaufen infolge «ine« Schlaganfalles beim Baden
ertrunken . Er ist von Effringen gebürtig und war nach
Hohenstaufen verheiratet . Er hinterläßt , da seine Fra«
gestorben ist. zwei unversorgte Waisen.

Altensteig . Martin Lörcher.  Metzger , hier ist an
das Fernsprechnetz unter Nus -Nr . 69 angeschloffen worden.

A »S de« Nachbarbezirkeu.
-o - Bollmari « ge » . Am Sonntag war im Gasth . z.

Linde eine Volksvereinsoersammlung . Diese wurde von
Herrn Dekan Reiter eröffnet , welcher betonte , daß diese
Versammlung unter dem Zeichen der Reichsanlrihe stehe.
Ueber di >se sprach nun Herr Kaplan Glück in längerem
Vortrag . Hauptletzrer Speck sprach über die Anlethezeich-
uuugen der Schüler . Verschiedene erläuternde und ermun¬
ternde Darlegungen des Vorsitzenden wurden dankbar ent-
gegengenommen . Auch über Abgabe von Gold und Gold-
schmuck wurde gesprochen.

Horb . Aus dem seinen Heimatdörfchen Sulzau tiber-
gelagerten Friedhof wurde der am 8 . März gefallene Leut¬
nant d. L. Xaver Lobmiller , Postsekretär bei der Bahnpost,
mit militärischen Ehren und zahlreichen Nachrufen zur letzten
Ruhe bestattet . Die Leichenparade stellte das Rekrutende¬
pot vom Res .Inf Reg . 122 aus der Nachbarstadt Rotten¬
burg , deren Bürgerwehrkapelle die Trauermusik übernom¬
men hatte . (Schw . Merk .)

r Birkeufeld In der Bahuhofskasse wurden seit
einigen Wochen Abmängel entdeckt , ohne daß der Dieb er¬
wischt worden wäre . Erst als der Langfinger die Kaffe
aufbrach , aurräumte und mit dem Geld verschwand , lenkte
fich der Verdacht auf einen jungen Burschen , der sich i«
Bahnhof Zutritt zu verschaffen wüßte . Er soll nach Baden
gereist sein.

r Freudenstadt . Bon der Gewerbebank wurden
aus die vierte Kriegsanleihe bis jetzt 400000 gezeichnet,
darunter 100000 von der Stadtgemeinde Freudenstadt.

Aidliuge » OA . Böblingen . Auch die Kleinen legen
ihr Scherslein auf de« Altar des Vaterlandes nieder . Don
Einlegern der hiesigen Pfennig -Sparkaffe wurden insgesamt
1200 Mark zur vierten Kriegsanleihe gezeichnet.

r Stuttgart . Am 10 . März wurde die ledige Fabrik¬
arbeiterin Eltsaberhe Bitzer von Srgmaringen , bisher wohn¬
haft in Cannstatt , unter dem Verdacht sestgenomme » , ihr
1*/ , Jahre altes Kind Anton beseitigt zu haben . Sie ge¬
stand , es im Neckar ertränkt zu haben.

r Tübingen . In Derendingen ist einer Familie das
etngesalzene Fleisch des geschlachteten Schweines aus dem
Keller gestohlen wordrn , ohne daß der Dieb ermittelt wurde.

r Kirchheim « . T . Es ist nunmehr bestimmt , daß
hierher der Srab und fünf Kompanien des Ersatz -Batatllsns
Res .-Inf .-Regrs . Nr . 248 (bisher in Kornwestheim ) in
Garnison kommen . Es ist hier mit einer Stärke von 1500
Mann zu rechnen , worunter 60 Offiziere . Zwei Kompanien
sollen in unsere Nachbarstadt Nürtingen kommen.

r Lamffeu a . R . Der in den 70er Jahren stehende
Bauer G . Zehender war in seiner Scheuer mit Ausbrffern
de» Daches beschäftigt . Dabei fiel der Mann rücklings ab
und verunglückte tödlich. ck

Aus Babe « .
Pforzheim . Eine Reihe Pforzheimer Bäcker hatten

aus drjchlognahmksreiem und brotkartenfreiem ausländischem
Mehl u . a . Laugenbretzeln gebacken , dabei aber außer Acht
gelaffen , daß auf 100 Teile Weizenmehl 30 Teile Rvggen-
mehl kommen müssen »der der Weizen nicht weniger als
93 °/ „ ausgemahlen sein durfte . Alle !erhielten Strafbefehle,
legten aber Berufung ein . Jetzt wurde ein Fall als maß¬
gebend vor dem Schöffengericht in Pforzheim verhandelt.
Dies erkannte , daß der Rechtsirrtum , in dem die Bäcker
fich befanden , sie nicht von Strafe befreie. Es blieb also
bei der Strafe.

r Vom Bodeusee . Bor einigen Tagen wurde aus
Lindau gemeldet , dsß in der Appenzeller Gemeinde Speicher
in drm Bruder 'schen Bauernanwesen der 60 Jahre alte Be¬
sitzer mit seiner Ehefrau erschossen aufgefunden wurde.
Nunmehr ist es gelungen , den Mörder in Winterthur von
der Arbeit weg zu verhaften . Es ist der Sohn des Ge-
metndehauptmannr (Bürgermeister ) in Speicher . Der be¬
dauernswerte Bater mochte an Hand des Steckbriefs die
niederschmetternde Entdeckung , daß sein eigener Sohn der
Täter sei und oeranlaßte die Verhaftung . Der 23jährige
Raubmörder ist geständig.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Folge » der Papierpreise . Die sreie Bäcker - und

Retzzerinnung in Rosenheim , sowie die Metzgerinnung ln
Fürth verlangen vom Publikum , daß dieses wegen der ho¬
hen Papierpreise bei kleinen Einkäufen Papier , Düten usrv.
selbst mitbringt.

Salatölerfatz . Bor Salatöl -Ersatzmittkln ist schon
früher gewarn ; worden . Diese Mittel sind zum großen Teil
au » wettlosen Bestandteilen zusammengesetzt und ein E .satz
für richtixe Speiseöle nicht, sofern sie Oele oder nicht ent¬
halten . Die Ersatzstoffe treten ln faulige Zersetzung über,
so daß ße unbrauchbar , wenn nicht gesnndheitsschädlich wer-
den . Die Mittel « erden außerdem vielfach unverhältnie-



mäßig hohen Preisen in den Verkehr gebracht, anderwärts
mehrfach Strafanzeigen wegen übermäßiger Preisforderung
erstattet werden mußten.

Herstellung von Fleischkouserve« «ud Wurst-
Ware«. Zur Ausführung der Bundesralkverordnungüber
di« Beschränkung der Herstellung von Fleifchkonserveu uno
Wrnftrvsren hat das Ministerium des Innern weiterhin
verfügt. Forren, die eigeus für die Herstellung»on Wurst¬
waren gezüchtet worden sind, dürfen ohne Beschränkung zu
Frischmilch verarbeitet werden. Hinsichtlich der Verpflich¬
tung zum Verkauf von Schweinefleisch in unverarbeitetem
Zustand verbleibt es bei der Vorschrift, wonach»om Schlacht-
gewichj des Schweines mindestens ein Drittel frisch verkauft
werde-- muß. Der Rest darf zu Frischwurst verarbeitet« er¬
den, soweit er nicht zur Herstellung von Wurstwaren schon
nach der Bundeeratsverordnungohne Einschränkung ver¬arbeitet« erden darf.

? Flachsbau Man schreibt uns: Ja den Tageszeitungen ist
bereits wiederholt auf die Rentabilität des Flachsbaues in gegen¬
wärtiger Zeit hingewiesen worden. Cs mögen deshalb hi r noch
einige praktische Winke Erwähnung finden, die vielleicht von einzel e»
Landwirlcn seither»ermißt wurden. Mciitt hier noch einmal für den
Flachsbau eingetreten wird, daun geschieht das zunächst deshalb, weil
dem Vaterland dadurch ein Dienst erwiesen wird. Heer und Fls' te
brauchen Zeltbahnen, Brotbeutel. Stränge, Taue usw. Zudem ist der
Flachsbau gegenwärtig viel rentabler>ls früher, wei er nicht mehr«o
viel Arbeit erfordert. Me maw igsachen Frauenarbeiten fallen alle
weg. Das Ackerland soll fein und tief bearbeitet und nicht mit Stall¬
mist gedüngt sein. Kunstdünger, Thomasmehl, Kainit, Superphos-
phat, ist am besten. Fiühflachs ist besser als Spätflachs. Die beste
Saatzeit ist die Terstensaatzeit. Der Boden d - f aber nicht zu m-g
sein. Auf Ar rechnet man 3 PfunL. Lrindürine Saat ist besser
als zu dichte, da die Stenge! kräjttger werden. Frost schadet meist
nur in den ersten vaar Ketmungstagen. Etwas Mühe und Fleiß
muß aber dem Ausjäten des Unkrautes >ntgegengebracht^ werden.
Nach ungeiähr 100 Tagen, von der Aussaat an gerechnet, ist der
Flachs erntereif. Wenn die Stengel die untere Hälfte der Blätter
verloren haben, ist die Ernte am rentabelsten. Die Pflanzen werden
Handvollweise ausgezogen uns dachartig gegeneinander ausgestellt.
Mittels eines gespannten Drahtes kann diese-Arbeit erleichtert werden.
Nach5—8 Tagen ist der Flachs trocken und kann verkauft werden.
Der Ztr. gilt g -6 , Ein Morgen soll etwa 25 Zir. Eintrag geben.

Nachgriviesen ist ferner, daß und Frühflachs bessere Ert-äge an Kör¬
nerfrüchten erzielt werden. Der Bauer sei nun Kaufmann, der die
Waren führt, an denen er am meisten verdient. Die hohen Preise
süe Flachs dürften nochI hre hindurch bestehen bleiben. Renltrrt es
sich späbr nicht mehr, so kann man den Flachsbau später wieder ein¬
stellen. Das Pfund Saatlein kostet 32 ^ und dürfte am besten durch
die Darlehenskassen bezogen werden. Möchten nun recht viele Land¬
wirte Flachs bauen und dadurch zum Stege mit beitragen helfen.

Letzte Nachrichten.
(Sämtliche8.L.S.)

Berlin , 15 März. WTB. Wie wir hören, hat der
Staatssekretär drs R ichsrrrarineamts. Großadmiral von
Tirpitz feinen Abschied eingereicht. Zu feinem Nach¬
folger ist der Admiral von Capelle in Aussicht ge¬nommen.

Berlin , 16 Mürz (Tel,) Au? Tr-if meidet der
Lok.-Anz.: Das Hauptergebnis des gestrigen Nachmittags,
die amtlich zugrstandcn? Verdrängung der Franzose»
durch deutsche Infanterie aus dem für di- linksufrige
Gessmlatmon wsiraus wichtigste« Abschnitt zwischen
Bethineonrt u. dem „Toten Mann ", wird von einer
Havas-Note wie folgt gedeutet: D>eDeutschen zielen darauf
ab,unsere«Tete Mann", u. BurruZ-Batterlen zum Schweigen
zu bringet-, wei! das die wesentliche Voraussetzung ihres beab¬
sichtigten Zentral-Vorstoßes von dem Pfefferrücken aus ist.deren
Zugänge gestern noch von Len Geschossen der erwähnten linkr-
usrigcn Batterien erreicht winden. Uebrigcns sei auch ein
konzentrischer Angriff gegen die Gesamtheit der französischen
Stellungen nicht ausgeschlossen. (N. T.)

Frankfurt a. M , 15. März. WTB. Wie die
Franks. Z. meidet, hat, nach dem Temps, der Kapbän
des torpedierten englischen Dampfers „Keldridgs " erklärt,
daß das gleiche deutsche Unterseeboot , das ihn sn-
griff, am selben Tag den itslienische» Segler „Elisa"
und einen zweiten englischen Dampfer versenkt habe.

Konstantiuspel , 15. März. WTB. Amtlicher Be¬
richt des Hauvkquartiers. Am 11. und 12. März feuerten

zwei Kreuzer in verschiedenen Zeiten einige Granaten
in die Umgebung von Tekke Burn « und zogen sich
dann zurück Drei Flugzeuge, die die Halbinsel Gal-
lipoli überflogen, wurden durch das Feuer unserer Ge¬
schütze serjagt. Bon den anderen Fronten ist nichts von
Bedeutung zu melden.

Pari - , 15. März. WTB. In der Kammer keilte
Dkschrmel mit. daß der Abg. für das Departement Seine
et Oise, Andre Thone , vor Verdun gefalle» ist.

Wie «, 15. März. WTB. Amtliche Mitteilung vom
15. März, mittag«:

Russischer Kriegsschauplatz:
Die Besatzung der Brückenköpfe nordwestlich von

Usziecsko wehrte heftige Augriffe ab. Sonst keine
besonderen Ereignisse.

Südöstlicher Kriezsschanplatz'
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschaup atz.
Die Angriffe der Italiener an der Jsonzosroub

dauern fort. Gestern nachmittag wurde auf der Podgora-
höhe erbittert gekämpft Unsere Truppen warfen den hier
stellenwüse eingedru; genen Feind rm Handgemenge zurück.
Ebenso erfolslos blies ein gegnerischer Rachlangüff, der
nach mehrstündiger Artillerievorbereitung gegen den Raum
südwestlich San Msrlino angesetzl wurde. Bor diesem
Orte liegen von den oortzergegangenen Kampftagen noch
über 1001» Feindesleichen.

Tn mehreren anderen Grellen der küstenländischen Front
Kam es Zu lebhafte» Artillerie - und Minrnwerfer-
kämpfe«. Im Kärntner Grenzgebiet stand unser FeLs-
abschnitl, ln Tirol der Raum des Li ! di Lana unter leb¬
haftem feindlichen Feuer. Ttalienische Flieger warseu,
ohne Schaden anzurlchten, Bomben auf Triest ab.

Mutmaßt» Wetter am Freitag nnd Samstag.
In der Hauptsache trocken und mäßig mild.

FLr di? Dchristleitung vkrantrvorLich: R. Tschorn. — Druck «mb
Verlag der D. W. Zaiser 'sche« BuchLrvckerei(Mil Zaiser), Ni -.«otb.

MMNrHNg des stv. GenerslksMWdss xili .K.IV.
bete. Anmeldung von ans d m Ausland emgeführtcm Benzin.

Auf Grund des § 9d des BelagerungszusLandszesetzesw! d an¬
geordnet. daß jede Person oder Firma, die Bmzln aus dem Auslände
über die deutsche Grenze gebracht hat. jeweils die von ihr eingeführke
Menge unter Angabe der Herkunft rmd Siedsgrenzen sogleich der In¬
spektion des Kraftfahrrvesens, Berlin anzuzeigen hat.

Stuttgart, den 13. März 1916.
Der Mo. kommandierende General: von Schaeser.

Die Stadtgemeinde Nagold verkauft
^am nächsten Freitag, IV. März , nach¬

mittags Vs2 Uhr aus Walddiflrikt Bäh! und Mittierbergle, Abt.
mitil. Bühlkopf und Stadtacker:

120 Rm Nadelhslzprügel- «. Anbruch, 7« Nadel- und
L« Laubreisweüen, 14 Lose Stock Hotz im Bode» »nd
» Lose Schlagr««»».
Zusammenkunft am Wäsleseck.

(1 ar 12 qn). »erkorst billig
I . Ss «r, Schriftsetzer.

Ein tüchtiger

kann sofort eintretrn bei
MerWrderer Bauer, Calw.

Nagold.
gewässerte!

Zimmern Zubehör
v «r » »Rvrvi»

8vI » i » La

Hch. Ganß.

Einen

(2—3 Viertel) sucht zu kaufen
oder zu pachten.
Gottl . Walz . Schreiner, Nagold.

Litern uns ilormünäer
machen wir aus den in der *

VerkekridesMienicKule 6Sppl«>es
a« 1. Mai ds, IS . beginnenden Borherrit«ngs -K«rs für den Assistent«»,
dirnst aufmerksam und bemerken„och, daß die Bramlen-Laufbah« die beste
Gewähr sür eine sichere Existenz bietet. — Bei der letzten Prüfung (Post
habenv»n 11 SchülernS das Eramen bestanden.

Göpping « Der Schnlvorstand:
bei der Stavtkirchr. H. Dieterle.

Calw.
Am Samstag , de» 18. d. MtS ., verkauf« ich in meinen

Stallungen einen sehr großen Tran-po« gesunder, starker

Käufer-

zu sehr annehmbaren Prisen . Liebhaber ladet freundlich ein

G. Ott. HllOt'sche Wirtschaft.
Telephon 148 .

Kleine Anzeigen
Ankäufe
Verkäufe
Vermietungen
Wirtge suche

Habs« im

Aerkoreu
Hefuude«
Hrkdmarkt
Stelkeugrsuche
Stelleuaugevote

)m- «. VorrckuIbsok Merdock
e. G. m. u. H.

Wir nehme-: Zeichnungen für die

V. Kriegsanleihe
van jedermann zu dem amtlich ftstgesetzien Kurse völlig kostenfrei
entgegen und sind zu näherer AuZku ist gerne bereit.

Der Vorstand:
Rieaer . Guiekunst.

Welddorf (Lhauffeehsus). den 14. März 1916.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir bei

dem Hinscheiden unseres gr liebten, unv.rgeßliche.n
Botels, Schwiegeroaiers und Großvaters

Ludwig Hänßle
ersahren durften, sür die überaus große Leichrn-
begleitung von nah und fern, sowie ür die Be¬
gleitung des Mil tärorreins sagen den innigsten
Dank

die üesLMemdk« MaMteoa.

Bestellungen auf
I ^ Olrlvo»

D lliwom Kl Llrett
V « 1«»» ikrUL « tt

zur Lieferung ab I. Mai bis Sl . Juli nimmt entgegen und-
sichert gute Bedienung zu '

i Lik kNStsIImig van bkMrdöitM jsl>MLrtI
swpüvdlt sied äis Kuvlickrnokvr «! <1ss lüeaslluvlinktora.

i
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